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tie Sööf-pfönoer

So wie all Taag schniidt en d Mueter aa,
fööf Paar Auge hanged hungrig draa,
tuend kein andre Wank, en jede Blick
gelt dem Broot, so goldig bruu und tick,

gelt de Chüechlibacke, gelt de Hend.
wo das Broot jetzt vole Ehrfurcht nend;
mit de linke hebet si s a d Broscht -

fööf Paar Auge send voll Freud und Gloscht —

mit de rächte nent si s Messer jetzt:
s weerdt no nöd zum Schniide anegsetzt.
nei, si zeichnet mit em Messerspitz
uf de Bode vo dem Broot — e Chrüüz.

und denn eerscht, denn schniidt das Broot si aa!
«Gsägnis Gott, ehr werded Hunger haa.»
Oh, das Broot — uf wiiter Erde weiß,
guet und chräftig wie daas Broot, i keis

Fööf Paar Auge und fööf Müüli gsieh
i debii und i vergäß es nie :

s Broot nöd, s Chrüüz nöd und nöd d Mueterhend.
wo das Broot wie öppis Heiligs nend.

»

£äbesspcodi

De eint cha i de Gutsche fahre,
de ander zücht sin Häfelichare,
es chont nöd uf d Fassaade aa,
no s inner Liechtli muescht halt haa,
muescht d Rädli all Tag, samt Scharniere.
mit Zfredeheit und Liebi schmiere,
und brennt dis Gspann gliich öppe döre,
so nemm de Bremschlotz henevöre —
denn fahrscht, wills Gott, zum rechten End,
wenn d Zite no so ruuch au send.
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